
Vancouver Aaus$s freikirchlicher 1C

VO  Z Ss-B

Unter den 3() westdeutschen Delegierten eianden sıch Zwel freikırch-
lıche Vertreter: Je eiıner Vvon der Vereinigung der Deutschen Mennoniten-
gemeinden und VO  — der Brüder-Unität. Das Zahlenverhältnis be1 der DDR-
Delegatıon sah hnlıch aus VON deren 1/ ıtgliedern gehörte einer der
Brüder-Unität d eın ıtglıe repräsentierte die Alt-Katholische Kırche,
alle anderen vertiraten den Bund der Evangelıschen Kırchen In der DD  7
Das bedeutet, daß die beiden Delegationen dıe eigentliche ökumenische
Landschaft in den beiden deutschen Staaten 11UT sehr unvollkommen
wıderspiegelten Die Arbeitsgemeinscha christlicher Kırchen g1bt da eın
viel Jebendigeres Bıild ab, ist Oort doch beispielsweise der der Pfingst-
ewegung nahestehende Mülheiımer Verband vertreiten, gleichzeıtig aber
auch dıe Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche (die sowohl dog-
matısch als auch ekklesiologisch einem ganz anderen Ort angesiede
1st), einmal das pektrum und die Bandbreıite der innerdeutschen Oku-
iINnenNne verdeutlichen. ber die größeren deutschen Freıkırchen, die nıcht
1Ur auf nationaler ene, sondern auch regional und auf Ortsebene fast
ausnahmslos alle sehr aktıv ökumenischen Beziehungen und zwischen-
kırchlicherel beteiligt sınd, gehören nıcht dem Ökumenischen Rat der
Kırchen ın enf Das gıilt VOT em für die „klassıschen“ dre1
Freikirchen den Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden (Baptısten);
den Bund Freier evangelıscher Gemeinden und dıe Evangelısch-metho-
distische Kırche uch 1er 1st TeINHCc wleder dıfferenzieren: während
die beiden erstgenannten „Bünde“ dem ÖORK VOT em aufgrun ihres
Kirchenverständnisses nıcht beıitreten können wobe!l darauf hinzuweisen
Ist, daß 6S auch große Baptıstenkiırchen g1bt, dıe ıtglie: 1M ÖRK sSınd
we13 sıch die vergleichsweise zahlenmäßig kleine Evangelısch-metho-
distische Kırche ure ihre viel größere amerıkanısche Schwesterkiıirche In
enf vertreten

Der Begriff „Freikirche“ ist also 1m Feld der innerdeutschen Ökumene
(auf die WIT uns 1mM folgenden beschränken) recht schillernd, und dıe Lage
wırd dadurch och erschwert, daß INa keinesfalls dıe egriffe „evangell-

oder ‚„pletistisch‘‘ mıt der Bezeichnung „Freikırche“ gleichsetzen
kann, auch WEn dıe Freikirchen alle Aaus verschıiedenen Erweckungs-
bewegungen hervorgegangen siınd. Irotz dieses recht bunten Bıldes
möchten WIT versuchen, eiıne geWIlsse Eingrenzung vorzunehmen, und dıe
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chste Vollversammlung des ORK In Vancouver einmal er einıgen fre1-
kırc  ıchen Charakteristika betrachten. el halten WIT uns VOT em
die Kennzeichen der TrelI ‚„klassıschen“‘ Freikırchen, dıe TeEHNC A Teıl in
abgewandelter orm auch für die übrigen Freikiırchen in Deutschlan
reffen

Freikirchliche erkmale

Allen Freikiırchen ist gemeınsam, da s1e den persönlichen Glauben und
VOT em die eigene Entscheidung azu als Voraussetzung für eine Miıt-
gliedschaft ansehen; e1 ann Cr sich Je nachdem ein Bekehrungs-
erlebnıs, eın Öffentliches Glaubensbekenntnis „ZU Jesus“ der dıe
genannte ‚„‚Glaubenstaufe“‘ handeln

Die Bedeutung der Einzelgemeinde mu als reikırchliches Prinzıp SC-
sehen werden, das sıch soweiıt durchsetzen kann, daß dıe jeweıilige (je-
meınde völlıg autonom ist und Ial die gemeinsame, gemeindeübergreifen-
de Organıisation auf das notwendigste inımum beschränkt (am stärksten
ausgeprägt beim Bund Freier evangelıscher Gemeıinden).

Die Freikirchen verstehen sıch sehr stark als Laienkıirchen und bemühen
sıch, dıe neutestamentliche Idealvorstellung des „Priestertums er Giläubi-
gen  D anzustreben.

Die Bezeichnung „Frei‘‘ bezieht sich nıcht NUur auf dıe persönlıche, innere
Entscheidung für den Glauben, sondern drückt auch dUus, daß INan sich ın
keiner Weise den jeweılligen Staat der eine Staatsform anlehnen 11l
und auch jeden INATrTuC vermeıden sucht, Bürgergemeinde und
Chrıstengemeinde selen iın irgendeiner Weiıse iıdentisch.

DiIie Freikiırchen sınd iıhrem innersten Verständnıis ach missiONaAarısche
Gemeinden:; hne eine starke evangelıstische der missıonarısche Aus-
richtung verlieren S1e der eigenen Au{ffassung ach ihre Exıistenzberechti-
Sung

Wır möchten 1mM folgenden versuchen, diesen fünf freikırchlichen Merk-
malen iın Vancouver nachzugehen, wobe!l WIT och einmal betonen möch-
ten, daß diese fünf Charakteristika nıcht alles, Was sıch hınter dem Begriff
„Freikirche“‘ verbirgt, ecken können.

Der persönliche Glaube

„Wenn Vancouver als Vollversammlung In die Geschichte eingeht, dann
wird S1e das als betende Vollversammlung tun  “ meıinte einer der OiIlızıellen
katholischen Beobachter Keıne rage und darüber sınd sıch ja auch
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nahezu alle Berichterstatter verschiedenster Couleur ein1g das we1ß-
ge. Zelt mıt seinen Gottesdiensten bildete das eigentliche Zentrum der

Konferenz. Diıiese Gottesdienste ohl deshalb eIN-
drucksvoll und auch für dıe Vollversammlung prägend und bestim-
mend, we1l Ss1e nıcht L11UTr den „KOpi: sondern in gleicher Weise auch das
AHerz  .6 ansprachen: ntellektueller Nspruc und emotionales Ergriffen-
sein gul gemISsC. und dUSSCWORCH. Das lag einem Teıl
der us1ı WIe s1e gehört, aber auch selber mıt vollzogen werden konnte.
Ihre Auswahl Wal ausgezeıichnet und spiegelte in bewegender Weise
wıder VO  —; der globalen Ökumene, WEINN sich das russisch-orthodoxe yrlie-
eleıson eın Lied Adus Kamerun, das „Hallelujah“ AaUus 1Imbabwe dıe 11-
turgischen Gesänge Von Taıize reihten. uch der Wechsel VO  —; Stille und
Aktıon, Von Fürbitte und Handeln WalLr gut aufeiınander abgestimmt. In
kürzester Frist spürte INall, da dıe mehrere ausend Teilnehmer umfassen-
de Vollversammlung einer großen Gottesdienstfamilie heranwuchs. Die
„Ergebnisse‘‘ Von Vancouver möÖögen weni1g Aufsehenerregendes oder Sal
Sensatıionelles enthalten das gemeınsame TIieDNI1s der Gottesdienste
wıird auf ange 1C. seine Wiırkung 1mM Bereich der weltweıten Zusammen-
arbeıt nıcht verfehlen Die schon 925 In Stockholm geäußerte Erkenntnıis,
„Je näher WIT Christus kommen, desto näher kommen WIT einander‘“‘, hat
sıch ın Vancouver 1im Gottesdienstzelt erfahren und rleben lassen.

Dieses Element der „Herzensirömmigkeıt“ und der gemeınsam erlebten
Freude, das emotıonale Ergriffensein ohne das Übergewicht des ntellek-
uellen Gefordertseins 1€eSs sind typısche Kennzeichen vieler freikirch-
er Gottesdienste, dıe sıch zumındest diesem un ZUuU Teıl ohl-
tuend VO  — den sonntäglichen Zusammenkünften lutherischer Ooder refor-
mierter Prägung unterscheıiden. Man wünschte sich, daß gerade auch der
Genfer Okumene krıtisch gegenüberstehende deutsche Freikirchen diese
Spirıtualität der Vancouver-Gottesdienste hätten miterleben können,
auch S1e als Teıl der Arbeıt des ORK erfahren.
en den Gottesdiensten dıe vielen persönlichen Berichte ın Van-

COUVeET VOon großer Bedeutung. Was Bıschof utu VO seiner Sıtuation in
Südafrıka eIZ:  B, Wäas dıe Vollversammlung Aaus dem südlıchen Pazıfik
rte, WIEe Christen dıe aCcC des es In Korea oder Beirut hautnah e_
en und doch dıe och viel größere acC der Auferstehung Jesu
Christı glauben können, 1€eS$s nıcht iınfach „Berichte*, sondern PCI-
sönlıche Glaubenszeugnisse, dıe gerade HTC ihre bıiographische1
nıcht NUur überzeugten, sondern betroffen machten. Hıer wurde WAas be-
wegt gelebte offnung wurde verkündet und damıt Mut ZU eigenen
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Glauben emacht 7 weifellos en gerade diese Zeugnisse mehr bewirkt
als manche der sehr fundıerten inhaltsreichen rirage Hıer sprachen
Christen Christen und übermittelten den Zuhörern in oft sehr schlichter
Weıise dıe TO Botschaft VOI eSus rıstus, dem en der Welt Per-
sönlıche Zeugnisse wurden nıcht 1Ur 1m Plenum abgelegtl, sondern auch in
den regelmäßıg tagenden kleinen Gruppen, in denen CS in mannıgfacher
Weılse Gesprächen ber den Glauben kam uch 1er gılt 6S ware WUun-
schenswert SCWESCHI, WEeNN dieser entscheidende Teıl der Konferenz
gerade auch VO  — manchen Kritikern hätte miterlebt werden können. Dıie
Presse hat darüber kaum eIWw berichtet. ber eın freikırchlicher Christ,
dessen Frömmigkeıtsgefühl seiınen USCTUC nıcht sehr iın SCAr1  1C
fixiıerten Bekenntnissen als vielmehr 1m persönlichen Zeugn1s findet, hätte

diesem Bestandte1 der Vollversammlung entdecken können: auch 1es
ist Ökumene, die Verbindung mıt der weltweıten Christenheıit. Uurc diese
Zeugnisse 1e ß sıch erfahren: WIT dürfen Adus der Okalen und provinzlellen
IC heraustreten und uns hineinnehmen lassen in die globalen Zusam-
menhänge der einen Welt ottes, deren en Jesus Chriıstus ist

Die Einzelgemeinde
Kam in Vancouver das Prinzıp der Koinonla, der überschaubaren, VCI-

bindlichen Gemeıninschaft ın Jesus Christus ZU uge Gab 6S das Element
der persönliıchen Begegnung als strukturierter Tagungsbestand”? Hıer SINnd
zunächst och einmal dıe „SMa: Sroups“, dıe kleinen Gruppen, NCNNCNM,
65 der Zahl mıt eitwa Miıtglıedern. Delegierte, Berater und Gäste

azu eingeladen worden. Die Gruppen trafen sich fast ägliıch In
Gesprächen während und ach der Vollversammlung zeigte sıch, da die
Bedeutung und Zielrichtung dieser kleinen Gruppen oft verkannt worden
War (zum Teıl auch VO  — den für die Vorbereitung der Vollversammlung
Verantwortlichen): Sie ildeten 1mM Grunde eine ideale, 1n I11all-

cher Weise einmalıge Plattform für persönliche Begegnung, das egen
ontakte und VOT em für das Bewußtmachen dessen, Was 6S eı

als einzelner Christ ZUI globalen und unıversalen Gemeiminschaft der
Chriısten gehören. Die Schärfung dieses Bewußtseıins, das oren aufeıln-
ander und damıt das „Lernen in Gemeininschaf 66 hätte ohl als ufgaben-
stellung für diese Gruppen, die sıch schon VO ihrer TO wohltuend VO

übrıgen Tagesgeschehen abhoben, genügt Leider wurden aber VO diesen
Gruppen Beiträge verschiedenster Art ZU Vollversammlungsgeschehen
und ZU ema ‚Jesus Christus, das en der elt‘‘ in SOBC-
nannten „Clusters“ mußten schon ach wenıgen agen erste „Ergebnisse“
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der Gruppenarbeıt eingebracht werden, W as teilweise als Überforderung
empfunden wurde. Es gab 1m ganzen mıt diıesen Kleingruppen unterschied-
lıche Erfahrungen. Ich gehörte einer Gruppe d} dıie eın olches
„Koinonia“-Erlebnis hatte und sıch doch 1n den gloDbalen Horızont der
weltweıten OÖOkumene hineingestellt sah BeIl uns wurde gerade VO  — den fre1-
kirchlichen ıtgliedern (Baptısten, Methodisten, Brüder-Unität VCI-

treten, zudem Zwel Angehörige VO Pfingstgemeinden) dieses rieDnıs der
„SMa. group“” als außerordentlich pOSItIV und für das J1 agungsge-
chehen als bereichern: erfahren.

Eın anderer Faktor kam dem reikirchlichen Gemeıhndeverständnis in
Vancouver © (jJanz zweıfellos gab 6S Ansätze und deutliche An-
zeichen für eine „Ökumene VO unten“. IC NUr, daß wesentliche Be1-
räge in der Oorm vieler persönlıcher eriıchte erschiıenen, nıcht NUL, da ß
die Gottesdienste eine entscheiıdende spielten und daß ZU
ersten Mal iın der Geschichte des OÖORK dıe Plenarversammlungen dıie
drıtte Vorschlagslıste des Nominierungsausschussses ZUT Wahl des Zentral-
ausschusses ein1gen Positionen veränderte. Gerade das, Was gelegentlich
mıt einem deutschen Kırchentag verglichen wurde (wobeı dieser Vergleich
cht immer LUr DOSItLV ausfTıe dieses mıiıt- und voneinander Lernen,
dieses Umgehen miıteinander als Chrısten, die auf dem gleichen Wege sınd,
dıe mancherle1 Randprogramme und ngebote, dıe manchmal Happenings
glichen und doch das Gesicht dieser Vollversammlung stark prägten, all
dies hatte nıcht 11UT sehr stark mıt der Basıs“ tun, sondern erinnerte
das, Was INnan konzılıaren Prozel} da wurden nıcht „VON oben“ Ent-
scheidungen auferlegt, nıcht einmal die iıchtung wurde klar angezeılgt,
sondern dıie Vollversammlung selbst Wal eın Geschehen, das jeder sehr
stark selbst mitbestimmen konnte und in das einzelne Gruppen das einbrın-
SCH konnten, Was ihnen wichtig erschıen. Die Zeit:; iın der „Pioniere“ der
ökumenischen ewegung vorangıngen, ist längst abgelaufen. Vancouver
hat eutliıc gemacht, daß die Ökumene zurückgeworfen wurde auf ihre
Jräger selbst die rchen, die Gemeinden, dıe einzelnen Christen. Es INag
se1n, daß diese Tatsache mıt eın TUnN:! aiur lst, daß mancherle!] atlos1ig-
keit 1mM 1C auf die Wertung und Beurteilung der Vollversammlung ent-
standen ıst. Wichtiger aber scheıint mıir, daß CS in Vancouver zumıindest 1m
Ansatz gelungen ist, dıe zwıschen der ÖOkumene „oben  6 und der Oku-
INeNE „unten  C6 verringern. Das €1 aber auch, daß damıt ein Teıl des
(in den deutschen Freikırchen nıcht selten verbreiteten) Mißtrauens
den vermeıntlichen Machtanspruc der „Genfer ÖOkumene“ abgebaut WOI -
den ist
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Das „Priestertum er Gläubigen
In dieser für die Freikirchen entscheidend wichtigen ekklesiologischen

Zielrichtung gab 6S In Vancouver eine €1 hılfreicher Aussagen SO
wurde eiwa der Bericht der Fachgruppe mıt dem schönen deutschen NEe
„ In ichtung auf mehr Partizıpation“ mıt großer Zustimmung nN-

In ıhm werden die Kırchen aufgefordert, dıie besonderen en er
ihrer Gilieder anzuerkennen und S1e In en kırchlichen Strukturen e1INZU-
setzen Kırchliche Programme ollten dem Gesichtspunkt geprüft
werden, ob s1e der sinnvollen Zurüstung der Laıen für deren Dienst in der
Welt dienen. Besonders hervorgehoben werden ann och einzelne, biıslang

dem Aspekt ‚„„Das Priestertum er Gläubigen oft benachteıilıgte
Gruppen Frauen sollen ermutigt und befähigt werden, beispielsweise auch

Fragen VO Frieden und Gerechtigkeıt mitzuwirken; dıie ökumenische
Gemeininschaft soll aiur SOTSCH, daß die rage ihrer Ordıinatıon auch ort
lebendig gehalten wird, s1e bısher weni1g dıiskutiert der gal tabuisiert
wurde. uch Jugendliche un altere Menschen ollten In en Bereichen
der Kırche dienen können, auch In Schlüsselpositionen on 1im
Theologiestudıiıum soll die Alten-Seelsorge einen gewIic.  igen Stellenwer
bekommen. Schließlic werden dıe Mitgliedskirchen gebeten, auch den
Kındern mehr Möglichkeıiten bel der Mitwirkung gottesdienstlichen
Leben einzuräumen. Die Behinderten nahmen in Vancouver eıinen beson-
deren atz ein; auch s1e werden iın dem Papıer ausdrücklich als vollwertige
und wichtige Gilieder der Gemeıinde mıt einem besonderen Auftrag
esehen

uch die Fachgruppe „Lernen in Gemeinschaft“‘ beschäftigte sich AaUuS$s-

UnNrlıc mıit der Mitarbeit und dem Dıienst er 1im c  en der Kırchen Da
wırd azu aufgerufen, die lıturgischen Formen 1n den Gottesdiensten
erweitern, daß s1e auch WITKIlICc möglıchst alle Glieder der Gemeıinde mıt
einbeziehen. Genannt werden In diesem Zusammenhang ebenfalls VOT

em dıe Kıinder:; betont wird aber auch, daß das „Lerneh 1n der
Gemeinde‘‘ auch ausgerichtet se1ın muß, daß etwa die Girenzen zwıschen
den CGenerationen überwunden werden können. Hıer muß unterstrichen
werden, daß die Vollversammlung in Vancouver selbst wichtige Zeichen
und Sıgnale aiur gesetzt hat, Ww1e sich das „Priestertum er Gläubigen“
konkret manıfestieren annn
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Frieden und Gerechtigkeit

In der eıt iıhrer Entstehung wandten sıch dıe Freikırchen bewußt
staatlıche Zwänge und Bındungen staatskırchliche Organıisations-
formen. Damals brachte 1es aber nıcht einen Rückzug ‚, dUusS der elt®®;
sondern eın verstärktes Engagement 1ın der Welt mıt sıch, enn INa Walr Ja
VOoON der Erkenntnis au  CN, daß dıie Kırche ihrem Herrn folgen muß,
Salz der Erde se1ın hat und siıch deswegen eben nıcht staatlıche und
polıtısche Machtstrukturen anlehnen sollte, Ww1e das be1l den Gro  iırchen
dıe Gefahr Wa  x

uch In Vancouver splegelte sıch eIwas wıder VO  —; dem Auftrag einer
rche., die sıch einNzZIg und alleın der Nachfolge Jesu Christı verpflichtet
we1ß. Wenn sıch dıe Vollversammlung Frieden und Gerechtigkeıt, ZUT

„Welternährungs-Unordnung‘‘ und konkreten polıtiıschen Fragen
aäußerte, ann geschah das In erster Linie deswegen, weıl das ema der
Vollversammlung genorhmen wurde. Eın gallz besonders wichtiges
und hoffnungsvolles Ereign1i1s War die eindeutige Verschränkung der „vertl-
kalen  C6 und der „horizontalen“‘ Frömmigkeıt. Dies unterstreicht etwa auch
eın „Offener Brief“ evangelıkaler Teiılnehmer, Gäste und Beobachter,
WeNnNn c darın el daß die Beschäftigung mıiıt dem Hauptthema den Weg
azu bereıtet hat, sıch mıt den Problemen auseinanderzusetzen, denen
Chrıisten heute gegenüberstehen. Der Glaube den auferstandenen Herrn
Jesus Christus folgerichtig einem Engagement für diese seine
Welt Dies kam immer wleder 1M Gottesdienstzelt und 1mM Plenarsaal ZUr

Geltung Dieses Ineinandergreıfen der „Vertikalen“ und „Horizontalen“
betraf alle vertretenen Konfessionen und vermochte 1er und da CC Ak-

setizen und Defizıte füllen So bleibt unvergeßlich, WI1IE sıch auch
dıie orthodoxen Delegierten mıt der Friedensfrage auseinandersetzten,
be1l s1e den Auiftrag azu Aaus ihrem Verständnıiıs der Eucharıistiefeler
bezogen

Die Beschäftigung mıt sozlalethischen Fragen und VOT em are,
OITfentliıche Stellungnahmen polıtischen Entwicklungen standen weIıfel-
los beIl den deutschen Freikiırchen In den etzten Jahrzehnten nıcht 1mM Vor-
ergrund. Die Freikirchen 1ın unNnserenN Breıiten könnten aber gerade die-
SC  3 un VO ORK lernen und dadurch wleder auf ihre theologische und
ekklesiologische Ausgangsposition gestoßen werden: TEI se1n Von jeder
ehnung polıtische Machtstrukturen bedeutete IE! damals, frei und
mutig sich Jesus Christus in en Bereichen des Lebens bekennen.
Deswegen sınd ja die Freikirchen, WIE schon betont, nıcht als eine „Inse
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der Selige  C6 entstanden, sondern Ss1e VO  —; Beginn auch 1im sozlal-
ethıschen Bereich engaglert. Das zeigen auch dıe Anfänge der Miss10ns-
geschichte, der die Freikirchen stark beteiligt da Z1ng 6S nıcht

eiıne Wortverkündigung, sondern auch gezielt eiwa dıe Befreiung
Adus der Sklavere1i

Krste cnrıtte einer klaren Stellungnahme ZUr Friedensfrage In der
Öffentlichkeit wurden VO der Brüder-Uniıtät unterno:  men, als S1e 1mM Maı
9083 be1 iıhrer Synode eın Wort verabschiedete, das sich klar ZUTr Friıedens-
verantwortung als Kernfrage des aubens bekennt und dıe Mitglieder der
Brüdergemeıne aufruft, sıch 1m „Lichte der Königsherrschaft Jesu Christı
ohne Wenn und ber alle Massenvernichtungsmuittel‘‘ tellen
Auch dıe Süddeutsche Konferenz der Evangelısch-methodistischen Kırche
hatte sıch 1mM rühjahr dieses Jahres In äahnlıcher Weise geäußert. Hıer sınd
also 1mM freikirchlichen Bereich schon Möglıchkeıten einer Weıter-
arbeıt und Rezeption des Papıers „Frıede und Gerechtigkeıit‘‘ gegeben.

Dıie mMissiOonNarısche Gemeinde

Verschiedentlic wurde bedauert, dal3 die Studie des OÖORK ‚„„Missıon und
Evangelisation“ in Vancouver nıiıcht ZUI Sprache kam Damıt wurde tat-
SacCNAlıc. eın erheblıches Defizıt angesprochen, das aber mehr mıt der Ge-
samtkonzeption der ökumenischen Konferenzen zusammenhıng als mıt der
inha.  ichen el VO  — Vancouver: Die Zuordnung der verschıedenen
„Vorkonferenzen“, eiwa für Glauben und Kıirchenverfassung 1n ıma oder
auch der Konferenz für Glaube, Wissenschaft und die Zukunft In Boston
979 der eben der Weltmissionskonferenz 1n Melbourne 980 ZUT Vollver-
sammlung 1e weıthıin unklar

Das für die Freikirchen existentiell wichtige ema der 1ss1ıon und
der Evangelıisation als Aufgabe der Gemeinde und Kırche wurde behandelt,
16 aber 1mM Sanzeh doch mehr eine Randerscheinung Im Bericht den
Programmrichtlinien wurde festgelegt, daß Evangelısation derel er
ÖRK-Programme zugrunde lıegen sollte ber Was 1eSs 1Un konkret be-
deuten könnte, wurde aum ausgeführt. Der ORK sollte auch dıe Miıt-
gliedskirchen in ıhren missıonarıschen emühungen unterstützen el
Zing 6S TrTel Gesichtspunkte:

Verständnis finden für dıe Beziehung zwıischen dem jeweıligen u-
rellen Kontext und dem Evangelıum (kontextuelle Verkündigung)

Den Dıialog mıt den Evangelıkalen, die dem ORK nicht angehören.
Die Klärung zwischen Evangelısation und Proselytismus.
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Immerhın wurde dıe Verpflichtung für 1ssıon und Evangelısatıon auch
dıe Schlußbotschaft der Vollversammlung mıt aufgenommen. 1)ort steht

anderem:
‚„„‚Glauben können WIT nıcht durch MNSeIC Beredsamkeıt aufzwingen. Wır können

ıh: aber mıt Geduld und ürsorge hegen, damıt der Heıilige Geıist, Gott der kvange-
hıst, unls die orte schenken möÖge, die WIT sprechen können. Nsere Verkündigung
mul in jede Sprache und Kultur übersetzt werden. In jeder Umgebung, unter Men-
schen verschıedener Relıgionen und olchen ohne Religion, erinnern WITr unls daran,
daß ottes Liebe allen Menschen ohne Ausnahme gilt le Sınd ZU astma. ein-
eladen esus Christus, das lebendige Brot, ruift alle, die hungrig sınd, und Spelse,
die g1bt, ist unbegrenzt“ (D 101)

Im 1C auf dıe zukünftige Haltung der deutschen Freikirchen Zu

ORK WIrd viel davon abhängen, w1e weıit solche Aussagen VoNn den
Mitgliedskirchen WITKIIC reziplert werden.

Der ORK un dıe Freikirchen

Wır en uns darauf beschränkt, dıe Sechste Vollversammlung des
OÖRK in Vancouver den wichtigsten theologischen und ekklesiologischen
Merkmalen der ‚„‚klassıschen““ Freikiırchen INesSsSeHN Diese sınd, sowelılt Ss1e
den deutschen Bereich vertreien, nıcht ıtglie' des ÖR  z Gerade diese
Vollversammlung aber Walr eın Geschehen, deren t1efe geistliche Dimension
dıe rage der Mitgliedschaft e1ım OÖORK gahnz ın den intergrun treten
heß Da wurden einerseılts natürlıich theologische Sachfragen diskutiert,
andererseıts aber wurde Ökumene, Gemeıinschaft der Kırchen und Christen

Jesus Chrıistus, iınfach erlebt in den kleinen Gruppen, 1m Plenarsaal,
1mM Gottesdienstzelt. Die offnung ist nıcht unbegründet, daß diese oll-
versammlung deswegen den rchen, die bislang dem OÖORK krıtisch und ab-
ehnend gegenüberstanden, einen Zugang und eın Verhältnis
für das Bemühen das Ziel der ökumenischen ewegung eröffnet hat

diesem un kommt Nun anderen Gremien eiıne entscheidende Funk-
tiıon die Nationalen Chrıistenräte, be1l uns die Arbeitsgemeinscha
christliıcher Kırchen, müßten versuchen, Vancouver vermitteln, daß
alle ihre Miıtglieder auch WEeNnNn sS1e enf nıicht angehören erkennen,
daß 6S der weltweıten Okumene in erster Linıe nıcht die organisator1-
sche FEıinheıt geht, sondern dıie gemeinsame Verkündigung der Frohen
Botschaft VO  —; Jesus Christus.

Und gerade da hat INan 1U  b ın Vancouver Posiıtionen erreicht, hınter die
INall nıcht zurück kann und dıe 1im posiıtiven Sınne eine Herausforderung

alle Kırchen und Christen darstellen Zu NECMNNECIN ist 1er besonders die
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Lima-Liturgie und ihre Abendmahlsfeie Sie hat ın bislang einmalıger
Weıise gew1issermaßen Herzstück des auDbDens die Eıinheit der er
Gottes demonstriert. Sie ädt auch dıe deutschen Freikirchen em, sıch
dieser orm der erlebten Gemeimninschaft in Jesus T1STIUS tellen

Vancouver INag In verschıedener Hınsıcht nıcht eindeutig bewerten
se1n. aliur ist fast viel geschehen, aiur mul3 der große Stoß der verab-
schiedeten Papıere och gründlıch durchleuchte werden. Eındeutig aber
ist, daß Vancouver eın großes Zeugni1s der christlichen offnung Waäl, die
stärker ist als die ächte des es In dieser Welt Und dieses Zeugnis darf
auch VO den Freikiırchen aufgegriffen und weıtergetragen werden, dıie
nıcht ıtglie, 1im Ökumenischen Rat der rchen sind.

Vancouver
seine Bedeutung TUr dıie rchen in der DDR

VO  Z

Vorarbeit

ber einen Zeıiıtraum VO  — nahezu Z7Wel Jahren en siıch die elegier-
ten und die OITI1zıellen Teilnehmer AQus den Kırchen In der DDR 1n
mehrtägigen Klausurtagungen auf die Vollversammlung des Ökumeni-
schen ates der Kırchen In Vancouver vorbereitet. Eine eıtsgruppe des
Bundes der Evangelıschen Kırchen in der DDR verfolgte VonNn vornhereın
ein doppeltes Ziel eıtung der Delegierten und Hıneinnahme der Ge-
meılınden 1n die Vorbereıitungsarbeıt. Dazu wurden Materıalıen MN-

geste und biblische Texte autbereıtet. Unter dem HE „Einladung ZUT

Vorbereıtung der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der
Kırchen in Vancouver 1983 * wurden fünf Problembereiche
aufbereıtet und den Gemeinden nahegebracht: ute Nachricht für dıe
Armen, aufe, Eucharistie und Amt, Miteinander teılen für-
einander da se1n, Gemeinscha VO  —; Frauen und annern in der FTC
und Das Überleben der Menschheit und Lebensstil

In der Vorbereitungsgruppe der Teilnehmer wurde eın Papıer ZUT

Friedensfrage erarbeitet und eidenschaftlıch diskutiert. Die wenigen, die
den der Vollversammlung vorauslaufenden ökumenischen Gruppen-

besuchen und Bosseykursen teilnehmen konnten, werteten ihre rfah-
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